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ı1e Leserın, lheber Leser!

Was geht Ihnen Urc. den Kopft, Wenn S1e nıge WwI1Ie auch viele ‚Modeträger' trüben
Moden und Trends denken? Än Cle Cie Erkennbarkeit einer Mode:; (C) der sach-

klassische Kleidermode oder Sarl EXQqUL- IC Bereich, der ScCHhLEe1S11C. angibt, In wel-
chem sozlalen Feld Moden auftreten.? Da C4Sıte Modeschöpfer WwI1Ie Marc Jacobs, Stella

McCartney, Jil Sander usw.® Oder fallen ih- nicht ohne Moden und Trends geht, Cie
Nen auch andere Moden und Trends ein® gleich bewusst oder unbewusst uUuNnsere Kul-
Schliefßlic. lässt sich ode nicht allein auf tur beeinflussen, gilt CS, diese Phänomene
Kleidermode reduzieren. „Der Prediger, als gesellschaftliche, Cie miıtten In Cie KIır-
der auf Zzwel Belinen auf Cie Kanzel ste1gt, chen (samt ihren Theologien hineinrei-
rag In der ege auch Schuhe, trümpfe chen, kritisch edenken. Daher ehan-
und eINIgES mehr, und Was tragt, äng delt Clas vorliegende Heft, In Anlehnung
ZUSamImMmMenN mıt der Kultur, In der ebt Cie Formulierung „Fashion 1S confess1i-
Und Was CI wird, hängt hinwiederum Mode ist Bekenntnis), Cie ematlı.
ZUSamImMmMenN mıt den Kleidern, In denen VO  u Moden und Trends In ihren verschie-
steckt: 11 mıt SseiINner gesellschaftli- densten aceltten und welche ‚Bekenntnis-
chen Existenz. “ Mıt anderen Worten Wle sSe mıt ihnen verbunden Sind. Es geht uns

WITr uns kleiden, WIE WITFr handeln und Was Clas olgende: Wle entstehen Moden
WITr aufßern, unterliegt einer kulturellen und Trends und welche Funktionen erfül-

len s1e ° In welcher e1se sind auch Cie (GePraägung, Cie wilederum VO  b Moden und
Trends beeinflusst Ist. Jene Labels, Cie sich sellschafts-) Wissenschaften und Cie Theo-
In er profanen eidung finden, ogie cdlavon betroffen? Und en Cie Ver-
markieren ihre erkun und sind für den änderungen Kirche und Theologie (im
Tragenden Cle ragende e1in Bekenntnis. historischen Rückblick betrachte etwas

mıt ode und Ten tun®Das leiche gilt für Cie theologischen Klei-
der, In denen WITFr stecken und Cie pastora- Oliver Dimbath eröffnet AaUs SOZ1010-
les Handeln ‚anziehend machen (sollen). ischer 1C. die facettenreiche Auseinan-
Der Soziologe Thomas Schnierer hat drei dersetzung mıt dem Phänomen VO  b MO-
Aspekte benannt, Cie zentral Sind, WenNnn CS ein und Trends In seinem Beltrag WECI -

Moden und Trends geht: (A) der Zzeitli- den verschiedene Formate VO  b ukun(i{its-
che Aspekt, der Cie Kurzlebigkeit VO  u MO- beschreibungen vorgestellt. ugleic. C1s-
den verdeutlicht Was sich nicht (schnell) kutiert der Autor diese AaUS$S der Perspek-
andert, kann keine ode se1IN; (D) der tIve wissenschaftlicher Glaubwürdigkeit,
7ziale Aspekt, mıt dem Clas Phänomen plausiblen und tragfähigen E1IN-
gesprochen ist, Class C4 eine bestimmte AÄn- schätzungen für Cie Zukunft VO  b Kirche
zahl VOoO  b Menschen braucht, Cie ‚mıitma- und Gesellschaft kommen.

Der Politikwissenschaftler AHION Pe-che  n) überhaupt VO  b ode sprechen
können: Cdiese Zahl ist kritisch, denn WC- in zeigt In seInem Beltrag auf, Class

SO schon 1975 Rudolf Bohren 1n [)ass ott schön werde. Praktische Theologie als theologische
Asthetik, München 1975, 100
Vgl Thomas Schnierer, Modewandel Uun: Gesellschaft. DIie Dynamik VOo  3 ‚in Uun: ‚out”, Wiesba-
den 1995,
Bernd Beuscher, Stoftwechsel. Mode als Kleid des Absoluten, 1n Magazın für Theologie un:
Asthetik 31 2004), abrutfbar unfter: www.theomag.de/31/bb2.htm | Abruf:]
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Liebe Leserin, lieber Leser!
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Was geht Ihnen durch den Kopf, wenn Sie 

an Moden und Trends denken? An die 

klassische Kleidermode oder gar an exqui-

site Modeschöpfer wie Marc Jacobs, Stella 

McCartney, Jil Sander usw.? Oder fallen ih-

nen auch andere Moden und Trends ein? 

Schließlich lässt sich Mode nicht allein auf 

Kleidermode reduzieren. „Der Prediger, 

der auf zwei Beinen auf die Kanzel steigt, 

trägt in der Regel auch Schuhe, Strümpfe 

und einiges mehr, und was er trägt, hängt 

zusammen mit der Kultur, in der er lebt. 

Und was er sagen wird, hängt hinwiederum 

zusammen mit den Kleidern, in denen er 

steckt; will sagen: mit seiner gesellschaftli-

chen Existenz.“1 Mit anderen Worten: Wie 

wir uns kleiden, wie wir handeln und was 

wir äußern, unterliegt einer kulturellen 

Prägung, die wiederum von Moden und 

Trends beeinflusst ist. Jene Labels, die sich 

in unser aller profanen Kleidung finden, 

markieren ihre Herkunft und sind für den 

Tragenden / die Tragende ein Bekenntnis. 

Das gleiche gilt für die theologischen Klei-

der, in denen wir stecken und die pastora-

les Handeln ‚anziehend‘ machen (sollen). 

Der Soziologe Thomas Schnierer hat drei 

Aspekte benannt, die zentral sind, wenn es 

um Moden und Trends geht: (a) der zeitli-

che Aspekt, der die Kurzlebigkeit von Mo-

den verdeutlicht – was sich nicht (schnell) 

ändert, kann keine Mode sein; (b) der so-

ziale Aspekt, mit dem das Phänomen an-

gesprochen ist, dass es eine bestimmte An-

zahl von Menschen braucht, die ‚mitma-

chen‘, um überhaupt von Mode sprechen zu 

können; diese Zahl ist kritisch, denn zu we-

nige wie auch zu viele ‚Modeträger‘ trüben 

die Erkennbarkeit einer Mode; (c) der sach-

liche Bereich, der schließlich angibt, in wel-

chem sozialen Feld Moden auftreten.2 Da es 

nicht ohne Moden und Trends geht, die zu-

gleich bewusst oder unbewusst unsere Kul-

tur beeinflussen, gilt es, diese Phänomene 

als gesellschaftliche, die mitten in die Kir-

chen (samt ihren Theologien) hineinrei-

chen, kritisch zu bedenken. Daher behan-

delt das vorliegende Heft, in Anlehnung 

an die Formulierung „Fashion is confessi-

on“3 (Mode ist Bekenntnis), die Thematik 

von Moden und Trends in ihren verschie-

densten Facetten und welche ‚Bekenntnis-

se‘ mit ihnen verbunden sind. Es geht uns 

um das Folgende: Wie entstehen Moden 

und Trends und welche Funktionen erfül-

len sie? In welcher Weise sind auch die (Ge-

sellschafts-)Wissenschaften und die Theo-

logie davon betroffen? Und: haben die Ver-

änderungen in Kirche und Theologie (im 

historischen Rückblick betrachtet) etwas 

mit Mode und Trend zu tun?

Oliver Dimbath eröffnet aus soziolo-

gischer Sicht die facettenreiche Auseinan-

dersetzung mit dem Phänomen von Mo-

de(n) und Trends. In seinem Beitrag wer-

den verschiedene Formate von Zukunfts-

beschreibungen vorgestellt. Zugleich dis-

kutiert der Autor diese aus der Perspek-

tive wissenschaftlicher Glaubwürdigkeit, 

um so zu plausiblen und tragfähigen Ein-

schätzungen für die Zukunft von Kirche 

und Gesellschaft zu kommen.

Der Politikwissenschaftler Anton Pe-

linka zeigt in seinem Beitrag auf, dass 
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Trends nicht infach abzuleitende Folgen pun und KOMPpass In der Modetheorie
1M Bereich des Politischen ach sich Z1e- VO  b eorg Simmel.
hen Jedoch geben S1E Hiınwelse auf MOg- Auch In den digitalen Medien lassen
1C. und bisweilen notwendige Verände- sich Moden erkennen. So tauchen schon
LUNSCH und bilden ıIn diesem Sinn einen se1it eit immer wileder Katzen-
Rahmen für Politik. Aus diesem Tun ist bilder auf aceDoOoO oder Instagram auf.
CS gul und sinnvoll, Trends und ihre Fort- Tlaria 0 geht diesem Phänomen auf
schreibungen aufmerksam In den 1C. den ITun und belegt, Class sich Katzen als
nehmen. Motive für Cie unterschiedlichsten Lebens-

Konrad Huber zeichnet In seInNnem Bel- und Gefühlslagen eignen und inzwischen
Lrag nach, welchen Niederschlag Trends ohl auch AaUS$S diesem TUunNn: einem fes-
AaUS$S der Kultur-, Literatur-, ext- und (Je- ten Bestandteil In den digitalen Medien SC

worden Sind.schichtswissenschaft In der Exegese gefun-
den en und WwI1Ie diese nicht 1Ur aufge- Der Philosophin Simone Weil ist der
riffen, sondern auch kreativ fortgeschrie- freie Beltrag VO  u Hubert Gaisbauer gewld-
ben worden sind und werden. So wird Metl. Einfühlsam und gleichermafßen in{or-
eullich, dass Prodfile In den Wissenschaf- matıv en CI den 1C. auf ihr (kurzes Le-
ten anı überschreitender Themenstel- ben, ihre mpathie mıt notleidenden Men-
lungen Cie Diskurse wechselseitig berei- schen, ihren politischen Eiınsatz und ihr
chern und welten können. Kingen mıt dem katholischen Glauben und

zeichnet ihre liminale Ex1istenz achDer Dogmatiker efer Walter zeigt
auf, Class AaUS$S pastoralem Nspruc. heraus Der zwelıte freie Belitrag VO  b Johann
nicht 1Ur 1M Bereich der Frömmigkeit, Adier ber OSEeSs Maimonides (geboren
sondern ebenso 1M Bereich der auDens- zwischen 1135 und 1135 In Cordoba:; SC
TE VO  b Entwicklungen und Trends SC storben Dezember 1204 In Kairo)
sprochen werden kann. Angesichts Cdieses und SsSeine Haltung ZUTFK nichtjüdischen Um-
Aufweises ist Class der Katho- welt und innerjüdischen Problemlagen
ischen Kirche In Zukunft ohl och SPalnl- gewährt Einblicke In eine gänzlic. andere,
nende und VOTL em notwendige Diskus- für uns ZU. Teil fremde Welt
S1iONen bevorstehen.

Der Beltrag VO  u aArıe Helbig bewegt Liebe Leserinnen und Leser!
sich In Jjenem Bereich, der eINgaNgSs ANSC- iıne gute und TO Sommerzeit SOWI1e
sprochen wurde und ıIn einem eft MO- eine inspirierende Lektüre wünscht Ihnen
den und Trends nicht fehlen cdarf nam-

hreich der Kleidermode. Ihr Beltrag, In dem
S1€ Cie Geschichte der Kleidermode oskiz- Ines Weber
zlert, hat seinen theoretischen Uusgangs- (Chefredakteurin)

Finem ed Adieser Ausgabe Hegen Prospekte des Verlages Friedrich Purstet hei Wr hıtten Beachtung.
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Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlages Friedrich Pustet bei. Wir bitten um Beachtung.

Trends nicht einfach abzuleitende Folgen 

im Bereich des Politischen nach sich zie-

hen. Jedoch geben sie Hinweise auf mög-

liche und bisweilen notwendige Verände-

rungen und bilden in diesem Sinn einen 

Rahmen für Politik. Aus diesem Grund ist 

es gut und sinnvoll, Trends und ihre Fort-

schreibungen aufmerksam in den Blick zu 

nehmen.

Konrad Huber zeichnet in seinem Bei-

trag nach, welchen Niederschlag Trends 

aus der Kultur-, Literatur-, Text- und Ge-

schichtswissenschaft in der Exegese gefun-

den haben und wie diese nicht nur aufge-

griffen, sondern auch kreativ fortgeschrie-

ben worden sind und werden. So wird 

deutlich, dass Profile in den Wissenschaf-

ten anhand überschreitender Themenstel-

lungen die Diskurse wechselseitig berei-

chern und weiten können.

Der Dogmatiker Peter Walter zeigt 

auf, dass aus pastoralem Anspruch heraus 

nicht nur im Bereich der Frömmigkeit, 

sondern ebenso im Bereich der Glaubens-

lehre von Entwicklungen und Trends ge-

sprochen werden kann. Angesichts dieses 

Aufweises ist zu erwarten, dass der Katho-

lischen Kirche in Zukunft wohl noch span-

nende und vor allem notwendige Diskus-

sionen bevorstehen.

Der Beitrag von Marie Helbig bewegt 

sich in jenem Bereich, der eingangs ange-

sprochen wurde und in einem Heft zu Mo-

den und Trends nicht fehlen darf – näm-

lich der Kleidermode. Ihr Beitrag, in dem 

sie die Geschichte der Kleidermode skiz-

ziert, hat seinen theoretischen Ausgangs-

punkt und Kompass in der Modetheorie 

von Georg Simmel.

Auch in den digitalen Medien lassen 

sich Moden erkennen. So tauchen schon 

seit geraumer Zeit immer wieder Katzen-

bilder auf Facebook oder Instagram auf. 

Ilaria Hoppe geht diesem Phänomen auf 

den Grund und belegt, dass sich Katzen als 

Motive für die unterschiedlichsten Lebens- 

und Gefühlslagen eignen und inzwischen 

wohl auch aus diesem Grund zu einem fes-

ten Bestandteil in den digitalen Medien ge-

worden sind.

Der Philosophin Simone Weil ist der 

freie Beitrag von Hubert Gaisbauer gewid-

met. Einfühlsam und gleichermaßen infor-

mativ lenkt er den Blick auf ihr (kurzes) Le-

ben, ihre Empathie mit notleidenden Men-

schen, ihren politischen Einsatz und ihr 

Ringen mit dem katholischen Glauben und 

zeichnet so ihre liminale Existenz nach.

Der zweite freie Beitrag von Johann 

Maier über Moses Maimonides (geboren 

zwischen 1135 und 1138 in Córdoba; ge-

storben am 13. Dezember 1204 in Kairo) 

und seine Haltung zur nichtjüdischen Um-

welt und zu innerjüdischen Problemlagen 

gewährt Einblicke in eine gänzlich andere, 

für uns zum Teil fremde Welt.

Liebe Leserinnen und Leser!

Eine gute und frohe Sommerzeit sowie 

eine inspirierende Lektüre wünscht Ihnen

Ihre

Ines Weber

(Chefredakteurin)


